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kommt. Bei den frei finanzierten Wohnungen entfallen
diese Belegungsbindungen.

Die Mieten (Nettomiete ohne Betriebs- und Heizkos-
ten) liegen bei den geförderten Wohnungen zwischen
ca. 5 und 7 Euro pro m² Wohnfläche/Monat (je nach
Einkommen der Mieter) und bei den frei finanzierten
Wohnungen bei ca. 10 Euro.

Die Planung der Wohnanlage soll im nächsten Jahr
abgeschlossen sein, mit dem Bau im Jahr 2011
begonnen werden. Der Bezug der Wohnungen ist für
Ende 2012 / Anfang 2013 vorgesehen.

Falls Sie an der Anmietung einer Genossenschafts-
wohnung interessiert sind, bitten wir Sie, beiliegen-
des Formblatt auszufüllen und bis spätestens 7.
Januar 2010 unmittelbar an die Wohnungsgenossen-
schaft Starnberger See eG zu senden. Diese Voran-
meldung ist für Interessenten völlig unverbindlich. Die
Angaben sind aber Voraussetzung für eine bedarfsge-
rechte Planung der Neubauwohnungen.

Die Wohnungsgenossenschaft Starnberger
See eG beabsichtigt, im Neubaugebiet an
der Egerer Straße für ihre Mitglieder bzw.
für Starnberger Bürgerinnen und Bürger
preisgünstige Mietwohnungen zu errichten.

Das dafür nötige Baugrundstück könnte der Genos-
senschaft von der Stadt Starnberg auf dem ehemali-
gen Sportplatz an der Egerer Straße im Erbbaurecht
zur Verfügung gestellt werden.

Geplant sind zwei Mehrfamilienhäuser mit Zwei-,
Drei- und Vierzimmerwohnungen zwischen ca. 50 bis
90 m² Größe. Ein Teil der Wohnungen soll öffentlich
gefördert, der Rest frei finanziert werden. Von den
öffentlich geförderten Wohnungen wird ein Drittel mit
Familien bzw. Personen belegt, die bezüglich ihres
Einkommens die Voraussetzungen für den Bezug
einer Sozialwohnung erfüllen. Bei den übrigen geför-
derten Wohnungen dürfen diese Einkommensgrenzen
um bis zu 60 % überschritten werden. So kann z. B.
bereits eine junge Familie mit einem Jahreseinkom-
men von bis zu 48.500 Euro in den Genuss einer
geförderten Wohnung – und somit einer günstigen
Miete – kommen. Das Landratsamt Starnberg prüft
für Wohnungssuchende bereits im Vorfeld, ob und ggf.
welche geförderte Wohnung im Einzelfall in Frage

Günstige Mietwohnung gesucht?
Bedarfsermittlung für mögliches Bauvorhaben an der Egerer Straße

Formular 2

Ein Formular zur Bedarfsermittlung bzw. für eine unver-

bindliche Vornanmeldung für eine Neubauwohnung liegt

diesem Stadtgespräch bei.



laufenden Bohrungen zur Erkundung des Untergrunds
und der Grundwasserströme sind nahezu vollständig
abgeschlossen und ergaben bisher keinerlei überra-
schende Erkenntnisse. Eine Nachfrage beim Staat-
lichen Bauamt Weilheim bestätigte diese Aussage.

Große Fortschritte machen auch die genannten Detail-
planungen. So werden beispielsweise die Ausfüh-
rungsplanung für den nördlichen Straßenbaubereich
auf der B 2 sowie die Vorplanung für den Tunnel, inkl.
der geotechnischen Gutachten, sogar schon gegen
Ende 2009 abgeschlossen sein. Bereits begonnen
wurde mit dem Bauwerksentwurf. Er soll ab dem 3.
Quartal 2010 zur Vorlage bei der Regierung von Ober-
bayern, dem Bayerischen Staatsministerium des
Innern sowie im Bundesverkehrsministerium fertig
sein. Parallel dazu läuft bereits die Vorplanung der
Betriebstechnik im Tunnel. Befürchtungen, dass der im

Zuge der Olympiabewerbung von Mün-
chen und Garmisch für 2018 forcierte
„Kramer-Tunnel“ dem B 2-Tunnel den
Rang ablaufen könnte, begegnete Innen-
minister Herrmann mit dem Hinweis,
dass er sich klar dafür einsetzen werde,
dass die beiden Maßnahmen aus unter-
schiedlichen Töpfen finanziert werden. 

Pfaffinger und Jägerhuber unterstrichen
erneut, dass der Stadtrat zuletzt im
November 2008 bei nur vier Gegenstim-
men das städtische Verkehrskonzept,
bestehend aus dem B 2-Entlastungstun-
nel und der Westumfahrung, bekräftigt

hat. Die vier  Gegenstimmen resultierten
dabei nicht aus der grundsätzlichen Ablehnung des
Verkehrskonzeptes, sondern aus den gleichzeitig
beschlossenen Untersuchungen für weitere  Entla-
stungsmöglichkeiten im Norden und Osten der Stadt.
Besonders bemerkenswert empfanden beide Bürger-
meister dabei das Verhalten der Vertreter der WPS, die
dem Verkehrskonzept geschlossen zugestimmt haben.
Und auch die beiden Mitglieder der FDP-Stadtratsfrak-
tion schlossen sich dieser Haltung an, obwohl deren
Landesvorsitzende bisher noch nicht unbedingt zu den
Unterstützern dieses Entlastungsbauwerks zu zählen
war. Zufrieden über diese Tatsache äußerte sich der
Erste Bürgermeister, da die „für unsere Stadt so not-
wendige Verkehrsentlastung umso eher realisiert wer-
den kann, je geschlossener wir gemeinsam für das
bereits genehmigte Straßenbauprojekt arbeiten.“

Die Vorbereitungen für den Bau des 
B 2-Entlastungstunnels in Starnberg kom-
men gut voran, die Probebohrungen zur
Sondierung der geologischen Verhältnisse
und der unterirdischen Wasserströme 
sind fast abgeschlossen – Zeit, einmal
mehr auf die Dringlichkeit des Projektes
hinzuweisen.

Das hat Erster Bürgermeister Ferdinand Pfaffinger
gemeinsam mit seinem Stellvertreter Ludwig Jägerhu-
ber am 21. September bei einem Gespräch mit dem
Bayerischen Innenminister Joachim Herrmann getan.
Und dieser sah, wie erwartet, gar keine Veranlassung,
von der Linie seines Amtsvorgängers Dr. Günther 
Beckstein abzurücken.

Herrmann bekräftigte deshalb der Starnberger Delega-
tion gegenüber, dass die Bayerische Staatsregierung
das für die Kreisstadt so enorm wichtige Verkehrsent-
lastungsprojekt mit höchster Priorität weiterhin unter-
stützen wird. Sichtbares Zeichen dafür war ja schon
die unmittelbar nach dem VGH-Urteil (mit dem die Kla-
gen einiger Anlieger gegen den Tunnel abgewiesen
wurden) vom Staatsminister persönlich beauftragte
Detailplanung für die Baumaßnahme. Dr. Thomas Lin-
der, Vertreter der Obersten Baubehörde und ebenfalls
an dem Gespräch beteiligt, ergänzte Herrmann mit den
Worten: „Wenn wir das Projekt in den Investitionsrah-
menplan bekommen, dann ist der Baubeginn für den
Tunnel schon im Jahr 2011 möglich.“
Die Detailplanungen sollen jedenfalls bereits im nächs-
ten Jahr abgeschlossen sein. Die seit dem Frühjahr
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Ja zum B 2-Entlastungstunnel!
Innenminister Herrmann bekräftigt seine Unterstützung für das Straßenbauprojekt

Täglich quälen sich bis zu 40.000 Fahrzeuge durch Starnbergs Straßen.
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fassen. Der Zweck dieser Stiftung ist dabei nach wie
vor derselbe – die Unterstützung der schwächeren
Mitglieder unserer Gemeinschaft. Die Stiftung unter-
stützt Personen, die infolge ihres körperlichen, geisti-
gen oder seelischen Zustandes auf die Hilfe anderer
angewiesen oder finanziell bedürftig sind. Darüber
hinaus fördert die Sozialstiftung die Kinder- und
Jugendhilfe sowie die Altenhilfe im Stadtgebiet. Sie
unterstützt beispielsweise einen alleinerziehenden
Elternteil, der beim besten Willen nicht imstande ist,
seinen Kindern das Mittagessen im Kindergarten zu
bezahlen, oder „bezuschusst“ die Teilnahme eines
Schülers an der Klassenfahrt.  

Über die Vergabe der Mittel entscheidet ein dreiköpfi-
ges Gremium, der Stiftungsrat. Ihm gehören neben
dem Ersten Bürgermeister der Stadt Ruth Gräfin
Almeida, die Witwe des Stifters und Trägerin der Gol-
denen Bürgermedaille der Stadt Starnberg, sowie
unser Ehrenbürger und langjähriger Stadtpfarrer Kon-
rad Schreiegg an. Die drei Persönlichkeiten stehen
dafür, dass die Mittel aus Spenden und Zustiftungen
in die richtigen Hände gelangen. 

Dass hilfsbedürftige Mitbürgerinnen und
Mitbürger durch eine starke Bürgergemein-
schaft unterstützt werden, hat in Starnberg
eine lange Tradition.

Neben dem schon seit Ende des 19. Jahrhunderts in
Starnberg existierenden St.-Johannisverein konnten
die schwächeren Mitglieder unserer Gemeinschaft
seit Anfang der 1990er-Jahre auch durch die so
genannte „Stiftung Almeida“ unterstützt werden. Bei-
de Einrichtungen hat der Stadtrat inzwischen zu einer
Sozialstiftung zusammengeführt. Die Aufgaben sind
dabei dieselben geblieben. Über die Vergabe der
Mittel entscheiden ab sofort drei hochangesehene
Honoratioren der Stadt. 

Seit gut 150 Jahren engagieren sich in Bayern St.-
Johannisvereine in der Betreuung und der Unterstüt-
zung sozial schwacher, bedürftiger und notleidender
Menschen. Die Idee dazu geht zurück auf König Max
II., der Mitte des 19. Jahrhunderts die materielle Not
einzelner Bevölkerungsschichten erkannte und zu
ihrer Linderung die Gründung eines „St.-Johannisver-
eins“ für freiwillige Armenpflege in Bayern initiierte.
Auch in Starnberg existierte seit dem vorletzten Jahr-
hundert ein solcher Verein, obwohl ihm zumindest
zuletzt irgendwie die Mitglieder fehlten. Trotzdem
führte der St.-Johannisverein – getragen von der
Stadt Starnberg unter dem Vorsitz des Ersten Bürger-
meisters – unermüdlich jedes Jahr vor Weihnachten
eine Spendensammelaktion durch, deren nicht uner-
hebliche Erlöse alten, bedürftigen und notleidenden
Bürgern der Stadt und den sie betreuenden Einrich-
tungen zugute kamen. Sehr vielen Bürgerinnen und
Bürgern unserer Stadt, vor allem jenen, die sich jedes
Jahr bereitwillig als Spender beteiligt haben, wird
darum der St.-Johannisverein ein echter Begriff sein.
Etwas weniger bekannt dürfte hingegen die „Stiftung
Almeida“ in der Bevölkerung sein. Im Jahr 1993 hat
Hieronymus Graf Almeida der Stadt Starnberg
100.000 DM zugewendet, die die Stadt seitdem als
„Stiftung Almeida“ verwaltet. Nach dem Willen des
Spenders sollte das von ihm hingegebene Vermögen
dauerhaft und nachhaltig der Unterstützung karitati-
ver Vereine und Verbände, die sich alter, kranker und
pflegebedürftiger Bürger in Starnberg annehmen, die-
nen. Zu dieser Verwendung hat sich die Stadt Starn-
berg verpflichtet. 

Der Stadtrat hat sich inzwischen dazu entschlossen,
die beiden Einrichtungen unter dem neuen Namen
„St.-Johannis-Almeida-Sozialstiftung“ zusammenzu-

Den Schwächeren helfen!
Stadt gründet Sozialstiftung

Spendenkonten

Kreissparkasse München Starnberg
BLZ 702 501 50, Kto-Nr. 430 070 995

VR Bank 
Starnberg-Herrsching-Landsberg
BLZ 700 932 00, Kto-Nr. 102 905 000

Spenden oder Stiften hat steuerliche Vorteile!

Wenn auch Sie spenden oder stiften wollen, lassen Sie sich
bitte über diese Vorteile von Ihrer Steuerberaterin / 
Ihrem Steuerberater aufklären. 

Fragen zur St.-Johannis-Almeida-Sozialstiftung, zu den 
Möglichkeiten der Unterstützung oder auch Ihre Bitten oder
Vorschläge um Unterstützung Ihnen bekannter bedürftiger 
Mitbürgerinnen und Mitbürger richten Sie bitte an unser 
Referat für Jugend, Schulen & Soziales, Tel. (08151) 772-108
oder 772-129.

In Kürze ist auch unsere Informationsbroschüre über die 
„St.-Johannis-Almeida-Sozialstiftung“ erhältlich.

St.-Johannis-
Almeida-
Sozialstiftung
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Treffpunkt war die Partnerschaftsvilla. Dort hatten
sich die beiden Vereine der „Freunde von Dinard“ und
der „Les Amis de Starnberg“ versammelt, um des
verstorbenen Mitbegründers der Partnerschaft, Geor-
ge Thomazo, noch einmal auf ganz besondere Weise
zu gedenken. Partnerschaftsreferent Jean-Claude
Mahé, und Thomazos Tochter Veronique erinnerten in
ihren Reden, die auch jene, die den extrovertierten
und großzügigen George, der sich stets mit viel Liebe
und Kreativität engagierte, nicht kannten, zu Tränen
rührten, an den Motor der Städtepartnerschaft. „Wir
wollen nicht wahrhaben, dass er uns verlassen hat.
Deshalb George, beschütze uns von da oben und
schnauze uns zwischendurch mal an“, sagte Mahé,
bevor er einen Saal der Partnerschaftsvilla nach dem
Gründer des Vereins der „Freunde von Starnberg“
benannte. Mit Veronique Thomazos Wunsch, dass
George durch diese Geste „immer in unseren

deutsch-französischen Her-
zen bleiben“ möge, enthüll-
te Mahé schließlich das
Schild mit Thomazos Na-
men. Dass die Freundschaft
nicht der Routine überlas-
sen werden dürfe, war
schließlich beim festlichen
Diner im Casino der Stadt
das bestimmende Thema
des Abends. Bereits im
März hatten sich deshalb
die Verantwortlichen in Paris
getroffen und intensiv mit
der Zukunft der Städte-

partnerschaft auseinanderge-
setzt. Die Ergebnisse präsentierten Starnbergs Erster
Bürgermeister Ferdinand Pfaffinger und Jean-Claude
Mahé, stellvertretender Bürgermeister Dinards, in
ihren Reden: Es sei geplant, die Delegationsfahrten
dynamischer zu gestalten, indem man das Reiseda-
tum variiert. Auch die Ausflüge während der Aufent-
halte würden künftig genutzt werden, um die nahe
Umgebung zu erkunden und die beiden Städte Starn-
berg und Dinard in den Mittelpunkt zu rücken. Und
während die bisherigen Gala-Diners in Zukunft in
gemäßigterem Rahmen stattfinden sollen, plane man,
mit dem so gesparten Geld örtliche Vereine und Grup-
pen bei Austauschfahrten finanziell zu unterstützen.
Letztendlich müsse der gemeinsame Schwerpunkt
aber die Jugendarbeit sein.

Den „Knüller des Abends“ präsentierte Alain Baert,
Vorsitzender des Vereins „Les Amis de Starnberg“
(„Freunde von Starnberg“), dann einen Tag später bei

Manche wähnten sich nach rund 1350 
Kilometern Busfahrt bereits im Paradies,
andere sahen Palmen, Strand und Meer und
dachten sofort an die Karibik – doch das
war weit gefehlt, denn das Ziel hieß Dinard. 

Die beschauliche Küsten- und Partnerstadt Starn-
bergs in der Bretagne war in diesem Jahr zum 16.
Mal Ziel des Delagations-Austausches. Und obwohl
Dinard allen 93 Teilnehmern ein Begriff war, gab es
zum ersten Mal doch einige unter ihnen, die nicht die
geringste Ahnung hatten, was sie während des vier-
tägigen Aufenthalts erwarten würde. Sie hatten eine
Anzeige der Stadt Starnberg in einer der lokalen Zei-
tungen entdeckt und sich spontan auf das Abenteuer
deutsch-französische Freundschaft eingelassen.

Schon der unvoreingenommen herzliche Empfang am
ehemaligen Grafensitz Manoir de la Vicomte ließ all
jene, die des Französischen nicht mächtig waren, die
Angst vor sprachlichen Barrieren vergessen. „Ich hat-
te sofort das Gefühl mit einbezogen zu werden“,
berichtete beispielsweise Monika Hornsteiner aus
Starnberg. Und eine andere Mitreisende (Julia Döring,
Auszubildende der Stadt Starnberg aus Frieding)
ergänzte: „Es war auch immer jemand da, der dol-
metschen konnte.“ 

Gestärkt von einem traditionell französischen Drei-
Gänge-Menü teilte sich die Delegation kurze Zeit spä-
ter in zwei Gruppen. Während die Hälfte der Teilneh-
mer mit Jacqueline Baudinet, einer „Führerin wie aus
dem Bilderbuch“, wie Jens Hofmann aus Percha
begeistert schwärmte, auf der Mondscheinpromena-
de am Meer entlangschlenderte, machte sich der Rest
zu einer kleinen Stadtrundfahrt auf. Gemeinsamer

Wie im Paradies
Viele „Neue“ lernen Starnbergs Partnerstadt Dinard erstmals kennen
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Rechnungen liegt  zwar im
Ermessen der Stadt Starn-
berg. Der Werkausschuss des Stadtrats hat sich im
Interesse unserer  Kunden nun dazu entschlossen,
diese im Rahmen der rechtlichen Möglichkeiten finan-
ziell zu entlasten und auf entsprechenden Antrag für
alle Bescheide und Rechnungen, in denen der Regel-
steuersatz ausgewiesen wurde, eine nachträgliche
Anpassung des Mehrwertsteuersatzes vorzunehmen.

Eine Erstattung der zuviel gezahlten Mehrwertsteuer
erfolgt jedoch nur bei Kunden, die zum Zeitpunkt des
Bescheiderlasses oder der Rechnungstellung nicht
oder nicht in vollem Umfang  zum Vorsteuerabzug
berechtigt waren. Erstattungsanträge können bis zum
30.06.2010 beim Wasserwerk der Stadt Starnberg
gestellt werden.

Das Wasserwerk Starnberg hat ein entsprechendes
Formular zur Erstattung der Umsatzsteuer vorbereitet,
das entweder beim Wasserwerk Starnberg oder im
Internet unter www.wasserwerk-starnberg.de zu erhal-
ten ist. Aufgrund der zu erwartenden Antragsflut bittet
das Wasserwerk Starnberg um Verständnis, wenn die
Bearbeitung einige Wochen in Anspruch nehmen wird.

Aufgrund eines entsprechenden Urteils 
des Europäischen Gerichtshofes und des
Bundesfinanzhofes erstattet das Wasser-
werk Starnberg seinen Kunden auf Antrag
zuviel entrichtete Mehrwertsteuer zurück.

Die Erstattung betrifft Mehrwertsteuerzahlungen, die
• für das Verlegen von Hausanschlüssen entrichtet 

wurden,
• in Beiträgen für die erstmalige Erschließung von 

Baugrundstücken oder
• in Ergänzungsbeiträgen für die spätere bauliche

Erweiterung enthalten waren.

Nach den o. g. Urteilen ist der Wasserhausanschluss
zwingender Bestandteil der Wasserlieferung und hät-
te deshalb nur mit dem ermäßigten Mehrwertsteuer-
satz für Trinkwasser von 7 % besteuert werden 
dürfen. Bisher wurden auf Anweisung der Finanzver-
waltung diese Leistungen jedoch mit 16 bzw. 19 %
Mehrwertsteuer veranlagt. Gleiches gilt für die Her-
stellungsbeiträge. Die nachträgliche Änderung aller
bereits bestandskräftig gewordenen Bescheide und

Geld zurück!
Wasserwerk erstattet zuviel erhobene Mehrwertsteuer zurück

lientag, bei der Buchtrundfahrt, der Wanderung durch
St. Servain, dem Picknick in der Cité d`Aleth oder der
Besichtigung der Altstadt von Saint Malo, wo auch die
Gorch Fock vor Anker lag, „man hat alles mit jemand
anderem gemacht“ und fühlte sich „wie in einer
Großfamilie“, zeigten sich die Gäste begeistert von
der „Offenheit und Hilfsbereitschaft“ der Dinarder.
Und so kam es, dass all jene, die zum ersten Mal mit
dabei waren, nicht nur von den kulinarischen Köst-
lichkeiten und der perfekten Organisation schwärm-
ten: „Die Menschen dort waren wirklich von Herzen
freundlich“, erzählte Herta Bachofner aus Berg. Da
verwundert es wenig, dass der Abschied allen schwer
viel, denn zu diesem Zeitpunkt war man „schon
längst mit dem Herzen dabei“. 

So waren gerade auch die Neulinge unter den Dele-
gationsmitgliedern positive Botschafter Starnbergs in
der Bretagne und es wäre schön, wenn auch aus die-
sen zarten neuen Kontakten erneut kräftige Verbin-
dungen zwischen den beiden Städten und ihren Ein-
wohnern wachsen würden.

der Feier des 30-jährigen Vereinsjubiläums: Nach
dem Motto „gesagt, getan“ stellte er der deutschen
Delegation die Vorsitzenden des neu gegründeten
Jugendvereins vor. Mit Frédéric Leguillou (41) und
Jonathan Morice (21) habe man verantwortungsvolle
junge Männer gefunden, die bereit seien, diese
Freundschaft auch in der folgenden Generation zu
pflegen und lebendig zu halten. Die Starnberger
staunten daraufhin nicht schlecht, denn mit einer „so
konkreten Umsetzung der guten Vorsätze“ hatte nie-
mand gerechnet, wie Angelika Galata, Vorsitzende des
Vereins „Freunde von Dinard“, eingestand. Da aber
Einvernehmen darüber herrsche, dass die „Jugend
ein Dreh- und Angelpunkt“ für die Zukunft dieser
Städtepartnerschaft ist, gelobte Bürgermeister Pfaf-
finger, alles daran zu setzten, auch in Starnberg einen
Jugendverein zu initiieren. 

Und obwohl diese gelungene Überraschung zu den
Höhepunkten der Fahrt zählte, „hatten auch die ande-
ren Tage ihren ganz eigenen Reiz“, wie Claudia Har-
tung aus Starnberg feststellte. Ganz egal ob am Fami-
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städtischen Grünflächen oder auf Bürgersteigen die
Häufchen nicht mit Hundekotbeutel oder Papierta-
schentuch weggeräumt wurden. Trotzdem scheint
dies noch immer viele Hundehalter nicht zu interes-
sieren, zumal die Überwachung solcher Bußgeldvor-
schriften naturgemäß etwas schwerfällt.

Die letzte Möglichkeit wäre darum nur mehr ein flä-
chendeckender Leinenzwang. Bevor es aber soweit
kommt, startet die Stadt Starnberg einen letzten Ver-
such – zwei verschiedene Broschüren mit „Tipps für
den umweltbewussten Hundehalter“ liegen ab sofort
im Rathaus zum Mitnehmen aus. Jeder Hundehalter
wird darüber hinaus zusammen mit seinem Steuerbe-
scheid beide Broschüren von uns zugeschickt bekom-
men. Die Broschüren enthalten wichtige Hinweise zu
den gesetzlichen Pflichten des Hundehalters, Infor-
mationen zur Hygiene oder zum schonenden Umgang
mit unserer Natur.

Unterstützt wird die Aktion von den beiden STAgenda-
Arbeitskreisen „Natur- & Landschaftsschutz“ und
„Natürliche Ressourcen“, der Naturschutzbehörde im
Landratsamt sowie dem Hundesportverein Starnberg.

Es gibt ja immer wieder Menschen die
behaupten, dass ein Tritt in einen Hunde-
haufen Glück brächte. Nur, wer mag das
wirklich glauben? Tatsache ist, dass die
„Tretminen“ auf den Gehwegen nicht nur
höchst unappetitlich aussehen. Ein Tritt in
so einen Haufen ruiniert die Schuhe und
bringt oft auch den größten Hundeliebhaber
gegen den „schuldigen“ Vierbeiner auf.

Bloß kann dieser im Normalfall am wenigsten dafür.
Herrchen oder Frauchen müssten nur besser aufpas-
sen, intensiver an der Erziehung ihres Tieres arbeiten
oder, wenn es halt doch mal passiert, die Hinterlas-
senschaft mit den dafür geschaffenen Hilfsmitteln
umgehend beseitigen.

Behälter mit so genannten Hundekotbeuteln stehen
inzwischen an Brennpunkten in und außerhalb der
Stadt. Trotzdem werden sie noch viel zu selten in
Anspruch genommen. Besonders häufig erreichen uns
zur Zeit Beschwerden von besorgten (Groß-)Eltern,
weil sich immer wieder Hundekot z. B. im Sand des
Spielplatzes an der Seepromenade befindet.

Auch unsere Mitarbeiter der Stadtgärtnerei finden es
wenig amüsant, wenn ihnen beim Rasenmähen der
Dreck um die Ohren fliegt. Ein weiterer, massiv
betroffener Bereich ist inzwischen die Maisinger
Schlucht, eines unserer wichtigsten Trinkwasserein-
zugsgebiete. Die Bodenüberdeckung der Grundwas-
servorräte ist dort teilweise so dünn, dass bei Regen-
fällen ohne Weiteres Keime und Bakterien aus Hunde-
kot in das Trinkwasser geschwemmt werden können.

Wie in vielen anderen Orten müssen Hundebesitzer
auch in Starnberg mit Bußgeldern rechnen, wenn in

Einsicht statt Leinenzwang
Stadt gibt Tipps an umweltbewusste Hundehalter

TiPPS
für umweltbewusste
Hundehalter

Ihr Beitrag 
zum Umweltschutz!

1
Hunde 

in der Stadt

TiPPS
für 
umweltbewusste
Hundehalter

2
Hunde 

in der Natur
Natur- und Umweltschutz 
geht uns alle an!

Car-Sharing in Starnberg –
Autos nutzen, statt besitzen!
Die Stadt Starnberg hat seit März 2004 zusammen mit STATTAUTO München
eine Station am Bahnhof-Nord (Parkdeck) eingerichtet. Für Starnberger Haushalte,
die nur selten ein Auto brauchen, kann so ein eigenes Fahrzeug überflüssig werden.

Informationen zu Anmeldung und Preisen unter
www.stattautomuenchen.de
und bei Thomas Bachmann, 
Umweltingenieur der Stadt Starnberg (Tel. 08151/772-175)




